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  Der breite Schoß eines unserer nördlichen Flüsse war mit einer glatten Eisdecke bedeckt, und an der Stelle, an der sich der Strom verbreitert, nachdem er an geschichtsträchtigen Schauplätzen vorbeigezogen war, schien König Winter besonderes Vergnügen daran gefunden zu haben, einen Tisch zu decken, der so attraktiv war, dass er fast die gesamte Bevölkerung eines blühenden Dorfes, das an seinem Ufer lag, aus ihren Häusern lockte. Männer, Frauen und Kinder hatten sich eingefunden, um an dem vergnüglichen Sport des Schlittschuhlaufens teilzunehmen oder die Bewegungen der Schlittschuhläufer zu beobachten.


  Es war in der Tat ein großartiger Anblick, Hunderte von Menschen beiderlei Geschlechts in verschiedenen Kostümen über die glatte, durchscheinende Oberfläche gleiten zu sehen, während Rufe und schallendes Gelächter sanft und fröhlich durch die stille Nachtluft klangen. Ein großes Lagerfeuer, das auf dem Eis entzündet worden war, warf seine roten Flammen weit über den Fluss, über das quirlige Dorf am Ufer, das von einem vereisten Wald auf der anderen Seite glitzerte und die Szene so wild und phantasievoll machte, dass man die Schlittschuhläufer, die hin und her glitten, für die geisterhaften Bewohner einer übernatürlichen Welt hätte halten können.


  “ Was für prächtige Schlittschuhläufer!“, rief die Menge, als ein junger Herr und eine junge Dame auf dem Eis erschienen, die von unten den Fluss hinaufkamen. Sie liefen Hand in Hand, mal rückwärts, mal vorwärts, mal vollführten sie ein schwieriges Kunststück, mal drehten sie sich in weiten Kreisen.


  „Wer sind sie?“, fragten viele der Zuschauer.


  „Kate Clinton und Frank Hill“, lautete die Antwort und wies darauf hin, dass sie zu den beiden prominentesten Familien der Gegend gehörten, deren Villen ein Stück weiter unten am Flussufer standen.


  Die beiden Schlittschuhläufer, die so unerwartet aufgetaucht waren, zogen sofort alle Blicke auf sich, und bald sammelte sich eine bewundernde Menge um sie.


  Als die junge Frau dies bemerkte, flüsterte sie ihrem Begleiter ein paar Worte ins Ohr; dieser drehte sich plötzlich, um den Fluss hinunterzufahren, und nahm sie mit sich, um sich mit ein paar kräftigen Schlägen von der Menge zu entfernen und schnell davonzufahren.


  Ein Gemurmel der Enttäuschung folgte ihrem Weggang, und Blicke, die an Missbilligung erinnerten, wurden ihnen nachgeworfen, als sie im gleißenden Mondlicht davonglitten.


  „Sie scheinen verärgert zu sein, dass wir sie verlassen haben“, bemerkte der junge Mann. „Sie sehen nicht oft eine so begabte Eisläuferin wie dich, Kate.“


  „Als du selbst, meinst du, Frank. Es waren deine Auftritte, die ihnen Freude bereiteten. Und wenn ich so darüber nachdenke, war es nicht sehr anmutig von mir, die Ursache für ihre Enttäuschung zu sein. Ich schlage vor, Sie gehen zurück und zeigen ihnen mehr von deinem Können. Tu das, Frank; ich kann hier bleiben, bis du zurückkommst.“


  „Alles, was dir Freude macht, meine liebe Kate.“


  Mit diesen Worten ließ der junge Mann die kleine behandschuhte Hand seiner schönen Partnerin los, und nach ein paar langen Schüssen war er wieder mitten unter den Dorfbewohnern und erfreute sie mit der gewünschten Vorführung.


  Mehr als fünf Minuten verstrichen auf diese Weise, und während dieser Zeit wurde der vollendete Eiskunstläufer immer wieder bejubelt und mit lobenden Reden bedacht. Dann dachte er an das schöne Geschöpf, das er allein und in der Kälte hatte warten lassen, und wollte gerade aufhören, als die eifrigen Zuschauer ihn baten, noch einen Augenblick zu bleiben und ihnen noch einmal eine Figur zu zeigen, die ihnen den größten Beifall eingebracht hatte.


  Er willigte ein, wiederholte die geforderte Figur und glitt dann, allen weiteren Aufforderungen zum Trotz, mit einem großen Schwung aus den Zuschauern heraus und weiter zu der Stelle, an der er die junge Dame auf dem Eis zurückgelassen hatte.


  Als er sich der Stelle näherte, sah er, dass sie weder dort noch irgendwo in Sicht war!


  Wo konnte sie nur hin sein?


  Es kam ihm in den Sinn, dass sie, während er die Dorfbewohner unterhielt, zu ihnen stoßen und selbst zu einem der Zuschauer werden könnte.


  Schnell lief er wieder zurück und musterte die Menge in alle Richtungen, wobei er die Gesichter und Figuren abtastete.


  Aber unter ihnen sah er weder Gesichtszüge noch eine Gestalt, die der schönen Kate Clinton ähnlich sahen.


  „Oh!“, dachte er, “sie hat sich einen kleinen Trick ausgedacht, um mich zu überraschen. Sie ist unter dem Flussufer hindurchgeschlüpft, und während ich auf der Suche nach ihr hin und her eile, steht sie zweifellos im Schatten eines Schierlings und lacht mich leise an.“


  Er gab dieser Vermutung nach, schnallte sich noch einmal die Schlittschuhe an und ging schnell zurück, den Fluss hinunter, wobei er sich dicht am Ufer hielt und jeden Fleck absuchte, der von den dunklen Wedeln der Schierlingsbäume beschattet wurde.


  Doch weder im Mondlicht noch im Schatten war Kate Clinton zu sehen, und auch auf dem Eis am Ufer war keine Spur von Schlittschuhen zu sehen.


  Nun kam ihm der Gedanke, dass er herausfinden könnte, wohin sie gegangen war, indem er die Spur ihrer Schlittschuhe aufnahm und ihr folgte. Mit dieser Absicht eilte er zu der Stelle, an der er sie hatte stehen lassen.


  Als er dort ankam, durchfuhr ihn ein kalter Schauer, als ob das Blut plötzlich in seinen Adern gefroren hätte. Zusätzlich zu den beiden Schlittschuhspuren, die er selbst und die junge Dame bei ihren Ausflügen nach oben und unten hinterlassen hatten, sah er nun eine dritte, deren kühne Spuren auf dem Eis zeigten, dass sie von den Füßen eines Mannes stammten! Es gab verworrene Kurven und Zickzacklinien, als hätte es einen Kampf oder eine leichte Startschwierigkeit gegeben; darüber hinaus gab es zwei Reihen von durchgehenden Furchen, die parallel und nebeneinander verliefen, als wären die Schlittschuhläufer mit vereinten Händen losgezogen.


  Die Richtung war flussabwärts - in Richtung Heimat.


  Auf den ersten Blick erkannte Frank Hill die dünnen Spuren, die die schlanken Stahlkufen an den Füßen von Miss Clinton hinterlassen hatten. Aber der Mann, der so dicht an ihrer Seite gelaufen war - wer war er?


  Ein schmerzhafter Verdacht schoss ihm durch den Kopf. Er erinnerte sich, dass sie kurz nach dem Haus an einem Mann auf dem Eis vorbeigekommen waren, der ebenfalls Schlittschuhe trug. Sie waren so nahe an ihn herangekommen, dass sie sehen konnten, wer er war, und im Mondlicht hatten sie ein Gesicht gesehen, das einen höchst unheimlichen Ausdruck hatte. Es war das Gesicht von Charles Lansing, von dem Frank wusste, dass er ein rivalisierender Bewerber um die Hand von Kate Clinton war.


  Dieser Mann war vor etwa drei Monaten in der Nachbarschaft aufgetaucht; niemand wusste, woher er kam. In der Tat war nichts über ihn bekannt, außer seinem Namen, der zufällig ein angenommener sein konnte. Er wohnte im größten Hotel des Dorfes, schien Geld zu haben und ein Edelmann von Geburt und Bildung zu sein. War Charles Lansing der Mann, der auf dem Eis zu Miss Clinton gekommen war und sie mit sich fortgetragen hatte? Es konnte kein anderer sein, denn Hill erinnerte sich jetzt daran, dass er das Geräusch von Schlittschuhen gehört hatte, als sie von dem Platz, an dem er sie gesehen hatte, flussaufwärts fuhren, und kurz danach waren sie an ihm vorbeigefahren.


  Der erste Gedanke an Kate Clintons Liebhaber war ein sehr schmerzhafter. Es war in der Tat ein bitterer Stich der Eifersucht. War das Ganze vorher abgesprochen gewesen, und war sie freiwillig mit diesem Fremden gegangen, der zwar für andere ein Fremder war, ihr aber vielleicht besser bekannt war? Lansing war zwar kein gut aussehender Mann, so war er doch gut genug, um Anlass zur Eifersucht zu geben.


  Es war ein schrecklicher Gedanke für Frank Hill, aber zum Glück hielt er nicht lange an. Er verging wie ein Krampf; ein anderer, fast ebenso schmerzhaft, nahm seinen Platz ein. Er erinnerte sich an ein Gerücht, das seit einigen Tagen in der Nachbarschaft kursierte - über eine seltsame Beobachtung im Verhalten des Hotelgastes, die Zweifel an seiner geistigen Gesundheit geweckt hatte. Und noch eindringlicher kam Frank Hill in den Sinn, was er an jenem Morgen gehört hatte - wie Lansing im Haus von Miss Clintons Vater aufgetaucht war, ihr einen Heiratsantrag gemacht hatte und sich daraufhin so seltsam verhalten hatte - mit wilden Reden und Drohungen gegen das Leben der jungen Dame -, dass man ihn mit Gewalt aus dem Haus entfernen musste.


  Könnte dies die Erklärung für sein Erscheinen sein? War der Wahnsinnige gerade dabei, seine Drohung in die Tat umzusetzen - eine schreckliche Art der Rache unter den wilden Protesten des Wahnsinns?


  Der Gedanke kam schnell, denn diese ganze Reihe von Überraschungen und Vermutungen nahm keine drei Sekunden Zeit in Anspruch. Und mit dem letzten dieser Gedanken warf Frank Hill seine ganze Kraft in eine treibende Anstrengung und schoss wie ein Pfeil den Fluss hinunter.


  Bald war eine Biegung passiert, hinter der sich eine Strecke von mehr als einer Meile klaren Eises erstreckte. Ein Stück weiter waren zwei Gestalten schwach zu erkennen, und in der stillen, frostigen Luft war das schwache Geräusch von Schlittschuhen zu hören, die in Abständen ihre Schläge wiederholten.


  Frank Hill zweifelte nicht daran, dass es sich bei einer dieser Gestalten um diejenige handelte, die er suchte, und durch den Anblick aufgeregt, gab er seinen Gliedern neuen Schwung und flog über die glatte Oberfläche wie ein Vogel auf den Flügeln.


  Weiter, vorbei an Felsen und Bäumen, Hügeln und schlafenden Bauernhäusern; weiter, in langen, weiten Schritten; seine Augen blitzten, aber sie waren auf die beiden Gestalten fixiert, die mit jedem Augenblick deutlicher zu erkennen waren, je mehr sich die Entfernung durch sein Tempo verringerte.


  Und jetzt war er nahe genug, um zu sehen, dass es Lansing war.


  Letzterer blickte über seine Schulter und erkannte seinen Verfolger; er ergriff erneut das Handgelenk seiner scheinbar unwilligen Partnerin und drängte sie mit erhöhter Geschwindigkeit zurück.


  Sie hatte sich umgedreht und sah, wer hinter ihr her war. Das silberne Mondlicht, das auf ihr Gesicht fiel, zeigte einen Ausdruck von Traurigkeit, der plötzlich in Hoffnung umschlug, und sie hob ihre glühende Hand in die Luft und sandte einen Hilferuf zurück.


  Das bleiche Gesicht, das er im sanften Mondlicht sah und das Frank Hill um Schutz anflehte, reichte aus, um ihn bis zur letzten Kraftanstrengung anzuspornen, und er lief weiter, ohne ein Wort zu sprechen, und sein ganzes Denken und seine ganze Seele waren von dem einen wilden Wunsch beseelt, sie einzuholen und zu retten.


  Wovor? Aus dem Griff eines Wahnsinnigen, als den ihn das Verhalten von Lansing jetzt erwies.


  Barmherziger Himmel! Was ist das für ein Geräusch, das da vorne in nicht allzu großer Entfernung zu hören ist?


  Hill brauchte die Frage nicht zu stellen. Er wusste, dass es das Tosen von Wasser war - er wusste, dass unten ein Katarakt war. Denn als er eine weitere Kurve des Flusses umrundete, sah er, wie das schwarze, glatte Wasser schnell unter dem Eisfeld hervorbrach und sich beim Aufprall auf die Felsen, die den Katarakt krönten, in Schaum verwandelte.


  Der Verfolgte sah es zuerst, aber bald darauf auch der Verfolger.


  Mein Gott! keuchte Hill mit vor Schmerz erstickter Stimme, „kann der Mann vorhaben, sie hinüberzutragen? Halt, Verrückter!“


  Lansing hörte den Ruf und blickte zurück. Das Mondlicht, das auf sein Gesicht fiel, zeigte einen entsetzlichen Ausdruck. Seine Augen rollten nicht mehr, sondern starrten ihn mit einem entschlossenen Blick an, und auf seinen Zügen zeichnete sich ein Lächeln von dämonischem Triumph ab. Er sprach kein Wort, sondern hob seinen freien Arm und deutete auf den Katarakt!


  Die Geste war nicht zu übersehen, doch was folgte, machte seine Absicht noch deutlicher. Er stieß einen lauten Schrei aus, der in einem lang anhaltenden Gelächter endete, und wandte sich erneut dem Rand des Eises zu. Dann stürzte er sich mit all seiner wahnsinnigen Energie darauf und zog die junge Frau mit sich.


  Die Krise war nun gekommen. Nur noch einen Augenblick, und Kate Clinton würde, in den Armen eines Verrückten, über den Katarakt getragen werden und auf den Felsen unter ihr in den sicheren Tod stürzen.


  Mit heißem Herzen, als ob sie in Flammen stünde, sah ihr Geliebter die Gefahr, die nun nahe und extrem war.


  „Aber bisher war der Kopf noch kühl, und mit einem Blick erfasste er die Situation.


  Wenn er direkt auf sie zusteuerte, würde er nur den Schwung ihrer Geschwindigkeit erhöhen und beide über den Rand des Eises treiben. Seine einzige Hoffnung bestand darin, einen letzten energischen Versuch zu unternehmen, zwischen sie und das Wasser zu gelangen. Nur mit einem großen Schwung könnte es gelingen, und ohne weiter darüber nachzudenken, warf er seinen Körper in der Kurve einer Parabel nach vorn.


  Mit fest zusammengepressten Händen und Zähnen, den Blick auf einen Punkt gerichtet und die Gedanken auf ein großes Ziel konzentriert, flog er wie ein elektrischer Blitz über die glatte Oberfläche und endete mit einem Schock, als sein Körper mit dem von Lansing in Berührung kam. Ein Schlag mit einem bereits erhobenen Arm ließ diesen auf das Eis taumeln und löste gleichzeitig seinen Griff vom Handgelenk seines beabsichtigten Opfers. Dieser wurde sofort von ihrem Retter ergriffen, der mit Schwung seine Fahrt fortsetzte und es schaffte, sie an einen sicheren Ort weiterzubringen.


  Vergeblich versuchte der Verrückte, sich zu erholen. Der Schwung seiner eigenen Geschwindigkeit, verstärkt durch den kräftigen Schlag von Hills geballter Faust, schleuderte ihn an den äußersten Rand des Eises, wo er flach auf sein Gesicht fiel.
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  Vielleicht wäre er noch zu rettet gewesen, wenn nicht seine eigene rasende Leidenschaft gewesen wäre. Als die Schlittschuhläufer, die der Kurve folgten, dicht an seine Stelle herankamen und der Schlittschuh der jungen Dame ihn fast berührte, versuchte er, sie am Knöchel festzuhalten, als wolle er sie mit sich über den Katarakt ziehen. Zum Glück scheiterte er, aber die Bewegung war für ihn selbst fatal. Ein Stück verrottetes Eis, auf dem es lag und unter zwei Lasten nachgab, brach mit lautem Krachen ab; und im nächsten Moment fiel das abgetrennte Fragment mit seinem Körper in den Wasserfall, um unten im brodelnden Kessel zu Atomen zermalmt zu werden!


  Die Liebenden, nun vor jeder Gefahr sicher, standen eine Zeit lang schweigend mit verschränkten Armen da und lauschten. Aber nach einem wilden, entsetzlichen Schrei, der von den Lippen des Wahnsinnigen kam, als sein Körper für einen Moment auf dem Kamm des Katarakts balancierte, hörten sie nichts mehr – nur den heiseren Monoton des Wassers, der bis in alle Ewigkeit anhalten sollte.


   


  -Ende-
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